
Das Jüdische Echo 
Erscheinungszeit: Jeden Freitag. 
Bezug: Durch die Postanstalten 
oder den Verlag. — Bezugspreis: 
Jährlich: Goldmark 8.—, halbjährig: 
Mark 4.—, vierteljährig: Mk. 2.— ; 
Einzelnummer 20 Goldpfennig/Verlag, 
Auslieferung des „Jüdischen 
Echo“: München, Herzog Maxstr. 4. 

I t: 
Ein Judenprozeß — Lehrfreiheit — Hugo Preuß 
— Führer der deutschen Judenheit bei Tschi- 
tscherin — Der erste Schritt vom Parteizionis¬ 
mus zum Volkszionismus — Aus der jüdischen 
Welt — K. K. L. 5686 in München und Nürnberg 
— Sprechsaal — Gemeinden-Echo — Spenden 

Anzeigen: Die viergespaltene 
Millimeter - Zeile: 30 Goldpfennig. 
/ Familien-Anzeigen Ermäßigung / 
Anzeigen-Annahme: Verlag des 
>, J " d i s ch e n Echo“, München, 
Heru g Maxstr. 4 Fernsprecher 53 0 99 
Postscheck - Konto: München 3987. 

Nr. 42 München, 16. Oktober 1925 12. Jahrgang 

Mit der Beilage: Mitteilungen des Israelit. Lehr er Vereins für Bayern 

Marienplatz 1, / / / O d/O 
i. stock Uberle dsc Sdöaumann 

Feine Herrenschneiderei 

Slnzüge, Tdlster und Salelols • Sport- und Sehpe/i 

in allen Sreislagen 

Thomass- 
haus 

fze 

Das „Jüd. Echo“ ist auch zu beziehen durch die Bchhdlg. Niederhuber, 
Zentral-Zeitungsvertr., München. Maximilian-Wurzerstr. 5, Tel. 23363 



786 Das Jüdische Echo Nr. 42 

i 1925 gjWochenkalender gg 5686jg 

Oktober Tischri Bemerkungen 

Sonntag 18 30 
Marcheschw. 

ttnn ümo 

Montag 19 1 «an twn 

Dienstag 20 2 

Mittwoch 21 3 

Donnerstag 22 4 

Freitag 23 5 

Samstag 24 6 ru 

E. Rid & Sohn, München 
Fürstenstr. 7, / Tolofon 24 2 60 

Verkaufs-Räume und Werkstätten 

SttmtHr 
Span n. Mole 

fertig und nach Mass 
für Gross und Klein 
lOOOde von Anerkennungen! — Weltbekannt! 

FERN-UMZÜGE 
von und nach allen Richtungen. Hutomöbeltransporte mit 

modernsten Hutomöbelwagen 

STADT-TRANSPORTE 
mit geschultem, verlässigem Personal 
Solide Preise, pünktliche, reelle Bedienung 

Gregor Ullrich • München • Oberländerstraße 5 b 
Telephon 72 887 

Spezialität» für Schlafdecken 

DECKEN 
Reiee- 
Sehlaf- 
Pferde- 
Baumwoll- 
Jacquard- 

Kamelhaar 

Aus. Hilsenbeck Nachfg. 
MÜNCHEN / GEGRÜNDET 1856 -- 
Fernsprecher 52363 

FÄRBERGRRBEN 32 
Größte ftuswahl 

OBERPOLUNGEK 
G . M . B • H 

das Münchener Kaufhaus 
Neuhauserstr. 44, am Karlstor 

Bekleidung, Mode, Sport, Wohnungsausstattung 

JOSEF PAULUS 
HERRENSCHNEIDER 

TEL. 25029 / KAUFINGERSTR. 25/1 

„BLITZ“ 
Bügel-Atelier 

Mönchen / Damenstiftstr. 6/2 

Telefon 51024 

bügelt, renigt, repariert Herren- 
u. Damenkleider in kürzest. Frist 

Freie Hbholung. 

ScMMro,STACHUS' 
München, Karlsplatz 24/1 

(Kontorhaus Stachus) 
Telefon 53 6 40 

Abschriften / Diktate 
Vervielfältigungen / Typen¬ 

druck / Übersetzungen 

Kauft 
bei den Inierenten 

des ..manchen Echo!“ 

11/50PS PIC-PIC 
(Picart Pictef) Schweizer Fabrikat 
Offen u. geschlossen mit neuesten Drehschiebern unüber¬ 

troffen in Qualität, Leistung und Preis 
Sofort lieferbar 

J.baschner$Co.,nüinicheni 
Hackenstrasse 5_Telefon 54597 

PERSER-TEPPICHE 
Kelims 

Edelerzeugnisse von bleibendem 
Wert, sowie 

Denn Quüiiiais- 
Teppiche 

in großer Auswahl 

M. BRYM & Co., München 
Weinstraße 2/1 Tel. 24562 
Zahlungs-Erleichterung 

Besichtigung und Äuswahlsendung ohne Kaufzwang 

Reichhaltiges Pelzwarenlager / Neuanfertigung ) Umarbeitung 

E L Z E 
MARTIN MÜLLER / Kürschnermeister 
bis 1923 Fachlehrer der Kürschner-Innung München 

München, Klenzestraße 5 (Trambahn- Haltestelle Reichenbachplatz oder Isartorplatz 



Das Jüdische Echo 
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Ein Judenprozeß 

Seit vier Tagen wird in Lemberg, der Haupt¬ 
stadt der ehemaligen österreichischen Provinz Gali¬ 
zien, vor dem Geschworenengericht ein Prozeß gegen 
den jüdischen Studenten Stanislaus Steiger ver¬ 
handelt, der weit über die Grenzen Polens die Auf¬ 
merksamkeit der jüdischen Welt und auch der nicht- 
jüdischen öffentlichen Meinung erregt. Stanislaus 
Steiger wird beschuldigt, am 5. September 1924 gegen 
den polnischen Staatspräsidenten durch Bombenwurf 
ein Attentat verübt zu haben, das nur durch Zufall 
mißglückt ist, und dementsprechend des Meuchel¬ 
mordes angeklagt. Im Anklageakt der polnischen 
Staatsanwaltschaft in Lemberg, der am ersten Tage 
verlesen wurde, wird dargetan, daß Steiger in einem 
Verhör vor dem Untersuchungsrichter die Ansicht 
bekundet hätte, es wäre am besten, wenn die natio¬ 
nalen, religiösen und politischen Grenzen verschwän¬ 
den, und daß er darum den Staatsbegriff als solchen 
negiere und deswegen geradezu prädestiniert er¬ 
scheine, in praktischer Durchführung seiner Über¬ 
zeugungen gegen die Personifikation des Staates, das 
Staatsoberhaupt, ein Attentat begangen zu haben. 
Diese Argumentation der Anklagebehörde dient als 
psychologisches Fundament für die Anklage, welche 
sonst, zieht man die unbestimmten und fadenschei¬ 
nigen Angaben der angeblichen Belastungszeugen in 
Betracht, kaum haltbar wäre. Der ganze Prozeß 
gewinnt darum eine über den Einzelfall hinaus¬ 
gehende Bedeutung, weil er nicht einem jüdischen 
Individuum, sondern einem Juden gemacht wird in 
der Absicht, durch einen Schuldspruch zu erhärten, 
daß die Juden destruktiv und staatsverneinend sind. 
Dieser Vorwurf der polnischen Judenhasser ist den 
Juden in allen Ländern der Welt bekannt, weil er in 
verschiedenster Form von den Antisemiten aller 
Nationen gegen die Juden erhoben wird. Aus diesem 
Grunde gewinnt der in Lemberg vor sich gehende 
Steiger-Prozeß für die Juden der ganzen Welt, abge¬ 
sehen vom mittelbaren Interesse an dem Schicksal 
der in Polen lebenden, drei Millionen zählenden 
Judenheit, unmittelbare Bedeutung, denn es ist die 
gleiche judenhelzerisehe Fratze, die in Lemberg, wie 
hierzulande, in den Äußerungen der Nationalsozia¬ 
listen und Hakenkreuzler, der jüdischen Öffentlich¬ 
keit entgegengrinst. 

Als die Steiger-Affäre einsetzte, handelte die Lem- 
berger Polizei weniger in Durchführung eines wohl¬ 
überlegten Planes, die Judenheit zu belasten, als 
instinktiv in Betätigung eines dauernd wirksamen 
Judenhasses, der geneigt ist, jederzeit, wenn irgend 
etwas passiert, in dem Juden den Schuldigen zu er¬ 
blicken. Vorerst handelte es sich bei den polnischen 
Behörden in Lemberg um eine Vertuschung der in 
Polen herrschenden nationalen und sozialen Span¬ 
nungen, die die Fundamente des Staates erschüttern. 
Als ukrainische revolutionäre Organisationen sofort 
durch Briefe an Zeitungen sich als die Veranstalter 
des Attentates deklarierten, ging die Lemberger Po¬ 
lizei geflissentlich über diese Angaben hinweg und 
hielt sich an das zufällig erwischte Opfer, an Stanis¬ 
laus Steiger. Allmählich erkannten die antisemiti¬ 

schen Parteien Polens, daß ihnen der Zufall der Ver¬ 
haftung Steigers ein Alout gegen die Juden in Polen 
in die Hände gespielt hatte. Und nun begann ein 
Satyrspiel, das über ein Jahr dauert und durch die 
fahrlässige Duldung der polnischen Zentralbehörden 
und der polnischen öffentlichen Meinung, die Ruhe 
und Sicherheit der polnischen Judenheit bedroht und 
jetzt seinen Höhepunkt in dem Lemberger Monslre- 
prozeß findet. Zweiundsechzig Zeugen, Sachver¬ 
ständige auf den verschiedensten Gebieten, Gutachten 
mannigfaltigster Art — all das wird aufgeboten, um 
einen der ganzen Sachlage nach als völlig unschuldig 
zu betrachtenden Menschen wegen eines Verbrechens 
zu verurteilen, das er nie begangen hat und dessen 
er gerade als Jude, dem vorwiegend jüdische Inter¬ 
essen am Herzen lagen, gar nicht fähig gewesen wäre. 

Nach verläßlichen Informationen geht es der pol¬ 
nischen Anklagebehörde und der polnischen poli¬ 
tischen Polizei garnicht darum, die Person Steigers 
zu verurteilen und für Jahre hinter Schloß und Riegel 
zu setzen. Man ließ vielmehr die jüdische Öffent¬ 
lichkeit sozusagen im Vertrauen wissen, daß Steiger 
im Falle einer Verurteilung zweifellos durch einen 
Gnadenakt befreit werden würde. Und dagegen muß 
gerade die gesamte jüdische Öffentlichkeit den schärf¬ 
sten Einspruch erheben! Denn damit wäre erst recht 
dargetan, daß nicht Steiger, sondern das Juden- 
l u m als solches gemeint ist. Gegen das Märchen, 
daß die Juden in ihrer Eigenschaft als Juden daran 
interessiert sind, jede bestehende Ordnung zu er¬ 
schüttern und zu vernichten, muß auf das entschie¬ 
denste protestiert werden. Die zerstörerischen Ten¬ 
denzen des Judentums existieren nur in der Vorstel¬ 
lung der Judenhasser und nicht in Wirklichkeit. 
Wenn Juden sich gegen die bestehenden Verhältnisse 
auflehnen, so geschieht es nur darum, weil sie als 
Juden fast überall in der Welt ungerecht behandelt 
und der Gleichstellung mit anderen Staatsbürgern be¬ 
raubt sind. Wenn also von judenhasserischer Seite 
darauf hingewiesen wird, daß Juden in starker Weise 
an revolutionären Parteien Anteil nehmen, so ist der 
Grund hierfür die Tatsache, daß die einzelnen Staa¬ 
ten die Juden ausdrücklich oder stillschweigend als 
Bürger zweiter Klasse behandeln. Die Schuld für 
diese Erscheinung liegt also bei den Staatsvölkern 
und nicht bei den Juden. 

Doch kommt diese Frage im Falle Steiger garnicht 
in Betracht. Steiger hat niemals einer revolutionären 
Partei angehört; er hat sich niemals irgendwie poli¬ 
tisch betätigt; seine Einstellung, der er nicht einmal 
praktisch tätigen Ausdruck verlieh, war vielmehr 
eine jüdische und schon darum hielt er sich von 
allgemein-umstürzlerischen Bewegungen vollständig 
fern. Er ist. liest man die ganze Anklageschrift und 
berücksichtigt man die politischen Verhältnisse in 
den polnischen Randgebieten, völlig unschuldig und 
steht der ganzen Affäre, deren Opfer er ist, aktiv 
ganz fern. Er ist ein Jude; das ist seine Schuld. Und 
darum, ist es allgemein-jüdische Pflicht, an seinem 
Schicksal Anteil zu nehmen, denn als Jude leidet er 
für alle Juden. m.w. 
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Lehrfreiheit 
Von Rabbiner Dr. Emil Levy (Berlin). 

Die Resolutionen des Kongresses bezüg¬ 
lich der Lehrfreiheit an der Jerusalemer 
Universität haben bekanntlich den Wider¬ 
spruch eines Teiles der orthodoxen Presse 
hervorgerufen. Um so mehr dürften daher 
die folgenden bedeutsamen Ausführungen 
eines konservativen Rabbiners zu 
dieser Frage das Interesse der Allgemein¬ 
heit erwecken. 

Auf dem diesjährigen Zionistenkongreß wurde 
unter Ablehnung eines misrachistischen Amende¬ 
ments das Prinzip der unbedingten 
Lehrfreiheit an der Universität Jerusalem zum 
Beschluß erhoben. Dieser Beschluß wird nicht ver¬ 
fehlen, im orthodoxen Lager heftigen Widerspruch 
zu erwecken. 

Ich möchte als konservativ gerichteter Rabbiner 
erklären, daß ich den Beschluß des Kongresses wohl 
aus praktischen wie theoretischen Erwägungen als 
den einzig möglichen anerkenne. In meiner Dar¬ 
legung beschränke ich mich auf das wohl zumeist 
umstrittene Problem, die Tätigkeit des der Universität 
angeschlossenen Judaistischen Instituts. 

Es ist ganz unmöglich, daß das Judaistische 
Institut im Lande der Bibel auf B i b e 1 Wissen¬ 
schaft verzichtet. Der Boden Palästinas 
birgt wahrscheinlich noch zahllose Altertümer, deren 
Entdeckung dazu beitragen wird, unter anderem auch 
die biblische Periode unseres Volkes zu beleuchten, 
Schwierigkeiten aufzuhellen, aber auch neue Fragen 
und Problemstellungen aufzuwerfen; dies im Zu¬ 
sammenhang mit Archäologie und Altertumskunde 
des gesamten Orients. Es wird stets nötig sein, zum 
Einbau archäologischer Funde in das Gebäude 
religionswissenschaftlicher Erkenntnis biblische und 
außerbiblische Überlieferungen, die „schriftliche“ und 
„mündliche“ Lehre heranzuziehen; das bedeutet 
aber wissenschaftliche Arbeit zu leisten! — Wissen¬ 
schaftliche Arbeit aber mit gebundener Marschroute 
ist eine „contradictio in adjeeto“. Hypothesen und 
Theorien werden stets das Hilfswerkzeug der For¬ 
schung sein. Wer aber dürfte sich vermessen, eine 
Grenze zu ziehen: Bis hierher und nicht weiter? 

Auch rein theoretisch ist es ein un¬ 
erträglicher Gedanke, der wissen¬ 
schaftlichen Forschung Hemm¬ 
schuhe anzulegen. Schreiber dieser Zeilen 
hat vor 17 Jahren persönlich mit Kopfschütteln be¬ 
obachtet, wie am hebräischen Gymnasium in Jaffa 
halbreifen Knaben und Mädchen zweifelhafte bibel- 
kritische Theorien als Tatsachen und Wahrheiten 
vorgetragen worden sind, und hat aus seiner Verur¬ 
teilung dieser pädagogischen Methode kein Hehl ge¬ 
macht. Eine Universität ist aber keine Anstalt für 

geistig Unmündige. Will man Lehrfreiheit aus ihr 
ausmerzen, so wird sie etwas ganz anderes — viel¬ 
leicht nicht weniger nützliches —, aber sie hat dann 
kein Recht mehr, sich Namen und Bedeutung einer 
Universität beizulegen. So schlecht auch die Hoch¬ 
schulen der europäischen Kulturwelt in mancher Be¬ 
ziehung sein mögen, das Prinzip der Lehrfreiheit ver¬ 
leiht ihnen übergeordneten Rang über alle Seminarien 
und Bildungsanstalten mit dogmatischer Bindung. 

Ich stehe persönlich nicht auf dem Boden der radi¬ 
kalen Bibelkritik und weiß genau, wie viel Unheil die 
Wellhausenschen Theorien in der jüdischen Welt 
angerichtet haben, besonders unter unseren bildungs¬ 
hungrigen Studenten, welche dem der jüdischen 
Psyche nun einmal innewohnenden Hang zum Radi¬ 
kalismus nicht genug tun können. Wir sehen aber 
heute, wie der scheinbar für ewige Zeiten gemauerte 
Bau der biblischen Literaturkritik in ein bedenkliches 
Schwanken geraten ist. Wenn man dies konstatiert, 
braucht man noch nicht Anhänger der Verbal¬ 
inspiration sein; aber man wird die übertriebene 
Ängstlichkeit, mit der viele gläubige Juden auf die 
bibelkritische Richtung blicken, nicht mehr für ganz 
gerechtfertigt halten. 

Auch das Irren ist notwendig zum 
Siege der Wahrheit, und es ist kein Zeichen 
überzeugter Frömmigkeit, wenn man den lieben Gott 
wie einen irdischen König durch polizeiliche Maß¬ 
nahmen und Absperrung vor Schaden zu bewahren 
sucht. Er kann und wird für sich selber kämpfen. 

Man unterlasse es auch auf gesetzestreuer Seite, 
die Schätzung der nichtjüdischen Bibelwissenschaft 
mit dem Schlagwort „Assimilation“ abzu¬ 
fertigen. Wir wissen genau, daß die bibelkritische 
Schule die Tendenz nicht vermieden hat und noch 
fortgesetzt verfolgt, den Wert des Judentums zu¬ 
gunsten der Tochterreligion herabzusetzen. Wir 
wissen, wie leicht auch die scheinbar objektive Be¬ 
trachtungsweise durch gefärbte Gläser sieht und auf 
Prämissen der Voreingenommenheit haltlose Folge¬ 
rungen baut. Das darf uns aber keineswegs über¬ 
sehen lassen, wie viel wertvolle Einzel¬ 
ergebnisse wir der „gojischen“ Bibelforschung 
zu verdanken haben. Genießen wir den süßen Saft 
und lassen wir die Schalen liegen. Und bekämpfen 
wir die Bibelkritik, wie es Prof. Tschernowitz im 
„Haolam“ (Nr. 34) treffend ausgeführt hat, mit ihren 
eigenen Waffen — aus unserer jüdischen Einstellung 
heraus. 

Assimilation und Golustum gehö¬ 
ren eng zusammen. Uns will scheinen, 
daß die Beschränkung der Lehrfrei¬ 
heit an einer hebräischen Universität 
eine Assimilation an schlechte nicht¬ 
jüdische Vorbilder darstellen würde 
und eine Golusblüte „katexochen“ 
wäre. 

1 
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Es ist möglich, ja wahrscheinlich, daß die absolute 
Freiheit des Leinens und Forschens in manchen 
Köpfen Verwirrung stiften wird — kennen wir doch 
im besonderen die Golusmentalilät vieler ghelto- 
entwichener junger Juden. Vielleicht wird Schaden 
gestiftet. Ich bin aber überzeugt, daß eine Beschrän¬ 
kung dieser Freiheit eine viel nachhaltigere und 
schlimmere Schädigung für das Geistesleben unseres 
jüdischen Volkes bedeuten würde. Man soll den 
Teufel nicht durch Beizebub austreiben. Wie darf 
der Fromme zweifeln, daß die göttliche Wahrheit 
über alle Irrungen und Wirrungen triumphieren 
wird? 

Ob die Seele unseres Volkes durch die Tätigkeit 
der Universität eine neue Formung empfangen wird, 
stehe dahin. Nur Lebendiges erzeugt neues Leben. 
Vielleicht werden einst Welt-Jeschiwah und Sanhe- 
drin zu Jerusalem die Instanzen für das Leben des 
neuen jüdischen Geistes, wenn wir Männer haben, 
welche Frömmigkeit, Gelehrsamkeit und rabbinische 
Autorität mit profanem Wissen, Weitherzigkeit und 
tiefem Verständnis für die Bedürfnisse der Nation zu 
vereinigen wissen. 

Hugo Preuß 
Berlin, 12. Oktober. (J.T.A.) Das plötzliche 

Ableben des Landtagsabgeordneten Professors Dr. 
Hugo Preuß, des früheren Reichsinnenministers 
und Schöpfers der Verfassung der deutschen Repu¬ 
blik, hat in der gesamten deutschen Öffentlichkeit 
tiefes Mitgefühl und Trauer hervorgerufen. Die 
Presse widmet dem großen demokratischen Führer 
Trauer- und Gedenkartikel, in denen zum Ausdruck 
kommt, daß Hugo Preuß nach Walter Rathenau der 
größte deutsche Jude in der deutschen Politik der 
Gegenwart und einer derjenigen war, die dem deut¬ 
schen Volke in seiner tiefsten Not bei gestanden ha¬ 
ben. Die „Berliner Volkszeitung“ über¬ 
schreibt ihren Artikel mit den Worten: „Die de ut- 
sche Republik trauertum Hugo Preu ß.“ 

Dr. Hugo Preuß, der frühere Reichsminister und 
Schöpfer der Verfassung der deut¬ 
schen Republik, war der anerkannte Führer 
der deutschen Demokraten. 1889 habilitierte er sich 
an der Berliner Universität als Privatdozent für öf¬ 
fentliches Recht. Sein Hauptwerk war das 1906 er¬ 
schienene Buch über die Entwicklung des deutschen 
Städtewesens. Als Jude und Demokrat war ihm die 
akademische Laufbahn sehr erschwert worden; erst 
1906 wurde er zum Professor an der Berliner Han¬ 
delshochschule ernannt. Die deutsche Reichsverfas¬ 
sung, die den Stempel seines Geistes trägt, sichert ihm 
ein bleibendes Angedenken für alle Zeiten. 

Hugo Preuß, der einer altangesehenen jüdischen 
Familie entstammt, war Zeit seines Lebens ein 
treuer J u d e und verteidigte bei jeder Gelegenheit 

jüdische Ehre und jüdische Rechte. Seine Gattin ent¬ 
stammt der Familie Lieber mann, der ältesten 
jüdischen Familie Berlins, und ist eine Verwandte 
Max Liebermanns. 

Über die letzten Stunden Hugo Preuß’ erfahren 
wir folgendes: Den letzten Abend verbrachte Hugo 
Preuß in angeregter Stimmung in seinem Familien¬ 
kreise. Seit langer Zeit war wieder die Familie ganz 
um das Oberhaupt versammell. Er unterhielt sich 
mit seinen drei Söhnen über aktuelle politische Fra¬ 
gen. Nach Mitternacht zog er sich zurück, um an 
seinem großen Verfassungskommentar weiter zu ar¬ 
beiten. Während der Arbeit fiel er in Ohnmachl, die 
herbeigerufenen Ärzte stehlen einen Gehirnschlag 
fest. Nach drei Uhr morgens ist Hugo Preuß, um¬ 
geben von seiner Gattin und seinen drei Söhnen, 
verschieden. 

* 

Reichspräsident v. Hindenb u r g und der in 
Locarno weilende Reichskanzler D r. Luther haben 
der Familie Flugo Preuß Telegramme herzlichen Bei¬ 
leids gesandt. 

Der preußische Ministerpräsident Braun hat an 
die Witwe Preuß’'ein Beileidstelegramm gesandt, in 
welchem er im Namen der Preußischen Regierung 
„das tiefgefühlte und aufrichtige Beileid ausspricht 
in der Überzeugung, daß das deutsche Volk in dem 
Schöpfer seiner Reichsverfassung einen seiner 
wertvollste n B ü r g e r verliert. . .“ 

In dem gleichen Sinne hat der preußische Innen¬ 
minister Severin g sein Beileid ausgesprochen. 

Der Vorsitzende der Deutschen Demokratischen 
Partei, Reichsminister a. D. Dr. Koch, hat an Frau 
Preuß ein Schreiben gerichtet, in welchem es u. a. 
heißt: „. . . So bedeutsam das ist, was Ihr Gatte poli¬ 
tisch und wissenschaftlich vor 1914 und nach 1919 
geleistet hat, im deutschen Volke wird nicht so sehr 
der Parlamentarier und Gelehrte, wie der Vater der 
Weimarer Verfassung fortleben. Mit diesem großen 
Werke, das, in deutscher Not entstanden, für das 
deutsche Volk die feste Daseinsgrundlage in schwer¬ 
ster Bedrängnis geworden ist, istseinNameun- 
s t e r b 1 i c h geworden.... Ihr Gatte, verehrte 
gnädige Frau, wird in der deutschen Geschichte als 
einer der Männer fortleben, die in entscheidender 
Stunde das von seinen Führern verlassene deutsche 
Volk wieder aufgerichtet und in mutigem Glauben 
die Grundlage für eine bessere Zukunft gelegt haben.“ 

Der sozialdemokratische Parteivorstand 
hat an die Witwe Hugo Preuß’ ein Schreiben gerich¬ 
tet, in dem es u. a. heißt: „-In einer Zeit tiefster 
Not hat Hugo Preuß seine ganze starke Persönlich¬ 
keit für die Rettung unseres Volkes eingesetzt. Als 
Schöpfer der republikanischen deutschen Reichsver¬ 
fassung hat er ihm neue Wege des Aufstiegs nach tie¬ 
fem Fall eröffnet. . .“ 

Die echt 

BulBMls®'»® 

Vor minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt. 
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Die Berliner ,,W e 11 a m M o n t a g“ schreibt über 
Hugo Preuß: 

„Die Tragik dieses bedeutenden Mannes war sein 
Judentum. 

Als Einjähriger hatte er eine so glänzende Stellung 
in seinem Regiment, daß seine Vorgesetzten ihn gern 
zum Reserveoffizier eingegeben hätten. Aber er 
war Jude! „Können Sie diesen kleinen Übelstand 
nicht abstellen?“ fragte ihn sein Rittmeister. „Nein!“ 
sagte Preuß und war damit ausgeschlossen von dem 
schwindelnden Glück des Leutnantsdaseins. 

Als Privatdozent überschattete er alle seine Kolle¬ 
gen. Er war der beste Kenner des Verwaltungsrechts 
in ganz Deutschland. Aber ordentlicher Professor an 
der Berliner Universität konnte er nicht werden. Für 
diskrete Hinweise von Vorgesetzten, ob er sich nicht 
taufen lassen wolle, hatte er nur ein spöttisches 
Achselzucken. 

Dieser in religiösen Dingen ganz freidenkende Mann 
war zu stolz, sich das berühmte Heinesche „Entree¬ 
billett zur europäischen Kultur“ durch einen Akt der 
Gesinnungslosigkeit zu erkaufen. 

Die Revolution räumte für ein paar Wochen mit 
den Religions- und Rassenvorurteilen auf. Preuß 
wurde Reichsminister des Innern und schuf die 
Reichsverfassung, die in seinem Entwurf kühner und 
noch besser war als in ihrer endgültigen Form. 

Trotz seiner leuchtenden Verdienste um die deut¬ 
sche Republik ist Preuß nie wieder bei einer späteren 
Minister-Kombination in Frage gekommen. Nicht ein¬ 
mal für den Reichstag stellte diesen geborenen par¬ 
lamentarischen Führer seine eigene Partei auf. Er 
selbst hatte das Gefühl, daß sein Judentum als zu 
schwere Belastung für die öffentliche Agitation ange¬ 
sehen werde. 

Nur ein paar Monate hat er auf dem Platze ge¬ 
standen, der ihm gebührte. Das deutsche Volk, das 
wirklich über keinen Überfluß an politischen Köpfen 
verfügt, hat einen der besten von ihnen kaltgestellt, 
weil er — Jude war. 

Dennoch — seine Name ist unauflöslich mit der 
Geschichte Deutschlands verbunden. Er hat der Re¬ 
publik ihre Grundlage gegeben. Sein Werk überlebt 
ihn.“ 

Führer der deutschen Judenheit 
bei Tschitscherin 

Aussprache über das russisch-jüdische Kolonisa¬ 
tionswerk, über Verfolgungen von Religion und 
Zionismus. — Ein Memorandum Kurt Blumenfelds. 

Berlin, 6. Oktober (J.T. A.). Am Montag, den 
5. Oktober, empfing der russische Volkskommissar 
für Auswärtige Angelegenheiten, Herr Tschit¬ 
scherin, eine Delegation, bestehend aus den 
Herren Dr. B a e c k , Präsident des deutschen 
Rabbinerverbandes, Dr. Brodnitz, Vorsitzen¬ 
der des Zentral-Vereins deutscher Staatsbürger 
jüdischen Glaubens, Dr, Paul Nathan, Vor¬ 
sitzender des Hilfsvereins der deutschen Juden, 
Kurt B 1 u m e n f e 1 d , Vorsitzender der Zioni¬ 
stischen Vereinigung für Deutschland, sowie Pro¬ 
fessor Albert Einstein. 

Es wurde die Frage der jüdischen Kolo¬ 
nisation in Rußland besprochen, die in al¬ 
len jüdischen Kreisen mit großem Interesse ver¬ 
folgt wird. Herr Tschitscherin gab auf die ihm 
gestellten Fragen eingehende Aufklärung über die 
Haltung der Sowjetregierung zu dem von ihr ge¬ 
förderten Projekte der landwirtschaftlichen An¬ 
siedlung von Juden. Er zeigte, in welcher Form 
die von der Regierung getroffenen Maßnahmen 
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dazu führen sollen, daß den Juden dieselbe Mög¬ 
lichkeit für wirtschaftliche und nationale Ent¬ 
wicklung gegeben wird, wie den anderen Natio¬ 
nalitäten innerhalb der Sowjet-Union. 

* * * 

Über den weiteren Verlauf der Unterhaltung 
wird der Jüdischen Telegraphen-Agentur noch 
mitgeteilt: 

Der Vorsitzende der Zionistischen Vereinigung 
für Deutschland, Herr Kurt B 1 u m e n f e 1 d , 
hatte im Verlauf eines Gespräches, das andere 
jüdische Fragen behandelte und an dem auch an¬ 
dere jüdische Persönlichkeiten teilnahmen, mit 
dem russischen Volkskommissar für Auswär¬ 
tige Angelegenheiten, Herrn Tschitscherin, Gele¬ 
genheit, den Volkskommissar über die Stellung 
der zionistischen Kreise außerhalb Ruß¬ 
lands zu den Problemen des russischen Juden¬ 
tums zu informieren. Herr Blumenfeld betonte, 
daß die Zionisten in Deutschland die Pläne, einen 
Teil der russischen Juden mit staatlicher Hilfe 
zur Landwirtschaft überzuführen, mit Sympathie 
begrüßen und darin einen Schritt zur wirtschaft¬ 
lichen Gesundung des pauperisierten städtischen 
Judentums und zu seiner physischen Regeneration 
erblicken. Gleichzeitig bemerkte Herr Blumenfeld, 
daß eine positive Anerkennung dieses Werkes 
erschwert werde durch die Nachrichten über die 
Haltung der Sowjetregierung gegenüber den zio¬ 
nistischen Gruppen in Rußland, sowie über die 
Behinderung des Studiums der hebräischen 
Sprache und des jüdischen religiösen 
Lebens. Diese Nachrichten haben bei den Zio¬ 
nisten, die das Schicksal ihrer Freunde in Rußland 
mit Interesse verfolgen, Beunruhigung hervorge¬ 
rufen, und durch diese Stimmung wird auch die 
Beurteilung des neuen Projektes beeinflußt. 

Herr Tschitscherin bemerkte, er kenne das 
Verhältnis der Regierung zur zionistischen Be¬ 
wegung und habe auch -die Akten verschiedener 
Prozesse, die mit dieser Sache im Zusammen¬ 
hang stehen, gesehen. Er erklärte, der Zionis¬ 
mus als solcher sei durchaus legal und gegen 
ihn werde von der Regierung nicht eingeschrit¬ 
ten. Es müsse jedoch darauf verwiesen werden, 
daß leider sehr viele Zionisten an verschiedenen 
antisowjetistischen Bewegungen beteiligt waren. 
Immer sei jedoch nur gegen einzelne Personen 
eingeschritten worden, nicht gegen die Bewegung. 
Vielmehr habe - das zuständige Kommissariat Di¬ 
rektiven gegeben, daß man gegen die zionisti¬ 
sche Bewegung als solche nicht Vorgehen soll. 

Der Volkskommissar fügte hinzu, es sei mög¬ 
lich, daß unter den früheren Bundisten, die jetzt 
bei Sowjet-Behörden tätig sind, manche Zionisten¬ 
feinde sind. Es handle sich hier um einen histo¬ 
rischen Rest alter Streitigkeiten zwischen ehe- 
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maligen innerjüdischen Parteigegnern, die jetzt 
noch ausgetragen werden. Aber das seien durch¬ 
aus Ausnahmefälle. Demgegenüber sei zu beto¬ 
nen, daß viele hervorragende Zionisten, die sich 
sowjetfreundlich verhalten, auch in russischen 
Körperschaften wichtige Stellungen einnehmen. 
Auch an dem Komitee für die Ansiedlung der 
Juden nehmen Zionisten einen aktiven Anteil. 
Dieses Komitee trägt einen parteilosen Charakter 
und es ist die Politik der Regierung, auch Zio¬ 
nisten hinzuzuziehen. 

Was die Beschwerden bezüglich der hebrä- 
i s c he n Sprach^ betrifft, so erklärt Tschit- 
scherin, daß nach den allgemeinen Sowjetgesetzen 
die Sprache der Mehrzahl der Bevölkerung auch 
für die Verwaltung und für das Gericht maß¬ 
gebend ist. Wenn die Bevölkerung jiddisch spricht, 
so ist auch die Amtssprache jiddisch. Es gebe 
jedoch keine Verfolgungen der althebräischen 
Sprache, vielmehr habe die Regierung z. B. dem 
Theater „H a b i m a h“ in Moskau einen staat¬ 
lichen Zuschuß gegeben. Dem Studium der he¬ 
bräischen Sprache und der Entwicklung seiner 
Literatur würden keine Hindernisse in den Weg 
gelegt. 

Herr Blumenfeld hat Herrn Tschitscherin ein 
Memorandum überreicht, in welchem die be¬ 
rührten Fragen noch eingehender erörtert werden. 

Der erste Schritt 
vom Parteizionismus zum 

Volkszionismus 
Ein Brief Professor Dubnows über die Erweiterung 

der Jewish Agency. 

Berlin, 6. Oktober. (J.T.A.) Professor Simon 
1) u b n o w , der repräsentative Geschichtsschreiber 
des Judentums, wurde von der Jüd. Telegraphen- 
Agentur über seine Stellungnahme zu der Idee der 
erweiterten Jewish Agency befragt. Er richtete an die 
Jüdische Telegraphen-Agentur ein Antwortschreiben, 
das in der Übersetzung aus dem Jiddischen lautet: 

„Sehr geehrte Herren! Meiner Meinung über die 
erweiterte Jewish Agency vom allgemeinen nationalen 
Standpunkt habe ich bereits in dem Sammelbuch 
„Swerschenje“ Ausdruck gegeben; jetzt dürfte ge¬ 
nügen, dies in einigen Worten zu formulieren. 

Es wäre sehr traurig für den realen Zionismus, 
würde er ewig eine Parteisache bleiben und nicht zu 
einer Volkssache werden. Parteiisch kann der ideali¬ 
stische oder utopistische Zionismus bleiben, der prin¬ 
zipiell dieses Galuth negiert und das Heil nur von 
einem „Judenstaat“ erwartet. Jedoch der konkrete 
Zionismus, der die folgenden zwei Ziele erstrebt: 
1. Schaffung eines gesunden wirtschaftlichen Bodens 
für einen Teil unseres Volkes durch Kolonisation in 
unserem historischen Lande und 2. Schaffung eines 
nationalgeistigen Zentrums in diesem Land, als einer 
Quelle reiner nationaler Kultur für die gesamte 
Diaspora, — ein solcher Zionismus gehört dem gan¬ 
zen Volke, und an seiner Verwirklichung müssen 
alle diejenigen arbeiten, in deren Herzen der jüdische 
Funke noch glimmt. 

Ich sehe in der erweiterten Jewish Agency den 
ersten Schritt auf dem Wege von dem 
parteiischen zum Volkszionismus, und 
das ist der größte Sieg einer nationalen Bewegung, 
daß sie aus der Parieiwiege herauswächst und ein 
Bestandteil des Volkslebens wird. 

Mit Hochachtung! 

Simon D u b n o w.“ 

Aus der Jüdischen Welt 
Jüdische Fragen auf dem Kongreß für 

Kinderfürsorge. 

Genf. (J.T.A.) Auf dem Internationalen Kon¬ 
greß für Kinderfürsorge, der vor kurzem in Genf 
abgehalten wojden ist, wurde auch über jüdische 
Fragen debattiert und entsprechende Beschlüsse 
gefaßt. Die jüdischen Delegierten stellten Anträge, 
die die Frage der Fürsorge für ausländische Kinder 
und die Erziehung der Kinder im Sinne der Demo¬ 
kratie betrafen. Frau Rosa A b e r s o n hielt ein 
Referat über „Antisemitismus unter der Jugend 
und seine Gefahr für den Frieden“. Der Kongreß 
nahm eine von der Rednerin vorgeschlagene Ent¬ 
schließung an, die besagt: In Anbetracht dessen, 
daß die in einigen Ländern von Ost- und Mittel¬ 
europa die von der Schul- und Universitätsjugend 
inszenierten antisemitischen Exzesse den Charak¬ 
ter einer chronischen sozialen Krank¬ 
heit annehmen, welche den Haß gegen die Juden 
in Familie, Schule und auf der Straße erregt, wo¬ 
durch die Kinder im allgemeinen demoralisiert und 
für das jüdische Kind eine unerträgliche Atmo¬ 
sphäre geschaffen wird; in Anbetracht ferner, daß 
der Antisemitismus alle sozialen Schichten demo¬ 
ralisiert und ein Hindernis für die moralische Ab¬ 
rüstung bildet, spricht der Kongreß im Inter¬ 
esse des jüdischen Kindes wie auch im 
Interesse des Friedens den Wunsch aus, daß in 
allen Ländern eine energische Propaganda gegen 
den Einfluß der antisemitischen Internationale 
unternommen werde.“ Die Beschlüsse wurden 
dem Völkerbund unterbreitet. 

Eine deutsche Firma organisiert die Gründung einer 
Agrarbank in Palästina. 

Wien. (J.T.A.) Herr Leopold Löwenthal, 
der Hauptchef der Berliner Speditionsfirma A. 
W a r m u t h A.-G., steht an der Spitze eines Ko¬ 
mitees, das eine große jüdishe Agrarbank in Palä¬ 
stina errichten will. Diese Bank will unter An¬ 
lehnung an den Keren Hajessod im Zeitraum eines 
Menschenalters 60 000 mittellosen jüdischen Fa¬ 
milien zur Siedlung in Palästina verhelfen, wobei 
die Prinzipien von Selbstarbeit und nationalem 
Bodenbesitz aufrecht erhalten bleiben. Auf den 
Bodenbesitz der Agrarbank soll die große jüdische 
Anleihe angelegt werden. 
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Russische Proselyten wollen sich in Palästina 
niederlasscn. 

Etwa 200 russische Proselyten, die nach ihrer 
Überlieferung von Juden abstammen und in der 
Zeit des Zaren Nikolaus I. zwangsgetauft worden 
sind, wandten sich an die Palästinaämter und an 
die Zionistische Palästina-Exekutive mit dem Er¬ 
suchen, ihnen die Erlaubnis zur Einwanderung nach 
Palästina zu erteilen. Diese Proselyten sind in der 
Hauptsache Ackerbauer und im Besitz von Mitteln 
für ihre Ansiedlung in Palästina. (Ziko) 

Die Bnei-Brith-Gartenstadt in Palästina. 

Berlin. (J.T.A.) Die Jeruschalajim-Loge zu 
Jerusalem hat sich an den deutschen Orden Bnei 
Brith gewandt mit der Mitteilung, daß sie eine 
Gesellschaft zur Errichtung einer Bnei Brith- 
Gartenstadt bei Jerusalem begründet habe. Die 
Gesellschaft, die 100 Mitglieder zählt, hat an der 
Peripherie von Jerusalem in guter Lage ein Grund¬ 
stück von über 20 Hektar erworben, das Aussicht 
auf die Kolonie M o z a hat. Es wird die Teilnahme 
der deutschen Logen und der deutschen Logen¬ 
brüder an diesem Bnei-Brith-Werk erbeten. Nach 
Durchführung des Planes in der Nähe von Jeru¬ 
salem soll versucht werden, ähnliche Unter¬ 
nehmungen in anderen jüdischen Zentren zu ver¬ 
wirklichen. 

Wiener Kultusgemeinde und Isr. Alliance stützen 
den Hechaluz 

Wien (J.T.A.). Dem der Konferenz des öster¬ 
reichischen Hechaluz vorgelegten Bericht ist zu 
entnehmen, daß die Wiener Kultusgemeinde und 
die Isr. Alliance dem Hechaluz eine regelmäßige 
Beisteuer leisten. 

K.K. L. 5686 
in München und Nürnberg 

Wir machen auf den Jahresabschluß der K.K.L.- 
Sammlungen in München und Nürnberg, der im 
Spendenausweis unserer vorigen Nummer ver¬ 
öffentlicht wurde, aufmerksam. Von München wur¬ 
den während des Jahres 5686 Mk. 12 004.35, von 
Nürnberg Mk. 14 012.56 an die Landeszentrale ab¬ 
geführt. Demnach haben sowohl München, als 
auch Nürnberg das ihnen von der Zentrale aufer¬ 
legte Kontingent erreicht. Dieses Resultat ist als 
erfreulich zu bezeichnen. Für das nächste Jahr 
wurde das Kontingent wesentlich erhöht; München 
soll nach der neuen Verteilung in der Zeit vom 
L Oktober 1925 bis 1. April 1926 die Summe von 
Mk. 10 000.— aufbringen. Dieses Ziel ist nur er¬ 
reichbar, wenn alle Freunde des K. K. L. die größ¬ 
ten Anstrengungen machen, um dem K. K. L im 
kommenden Jahr neue Freunde zu werben. 

fprechsaal 
(Di© hier veröffentlichten Beiträge 
erscheinen unter persönlicher Ver¬ 

antwortung des Einsenders) 

Beschäftigt jüdisches Personal! 

Die Lage der Angestellten ist gegenwärtig 
trostlos; ganz besonders aber derjenigen, die 
Wert darauf legen, Sa.mstags und Jomtow nicht 
arbeiten zu müssen. Und da ist es sehr verwun¬ 
derlich, daß es noch eine ganze Reihe von jüdisch¬ 
orthodoxen Geschäftsleuten gibt, die christliches 
Personal beschäftigen. Unter diesen Umständen 
braucht man nicht immer gleich über einen Men¬ 
schen den Stab zu brechen, der angesichts dieser 
Umstände — der Not gehorchend — Samstags 
arbeitet. Die orthodoxen Geschäftsinhaber könn¬ 
ten da viel Gutes tun, wenn sie sich entschließen 
würden, nur jüdisches Personal, das Samstags 
nicht arbeitet, zu beschäftigen. 

Ist es aber noch einigermaßen zu begreifen, 
wenn ein orthodoxes Geschäft christliche Ange¬ 
stellte hat, so ist es unter keinen Umständen zu 
verstehen, wenn eine orthodoxe Religi¬ 
onsgemeinschaft wie die „Ad das Jis- 
r o e 1“ in Nürnberg sich eine christliche Sekre¬ 
tärin leistet. Anstatt bei ihren Mitgliedern dahin 
zu wirken, daß diese ausschließlich nur solches 
Personal beschäftigen, das Samstags nicht arbeiten 
kann, geht sie mit einem derartigen Beispiel vor¬ 
an und beschäftigt selbst Nichtjuden. Ich glaube 
kaum, daß sich ein solches Gebaren rechtfertigen 
läßt. Glaubt die „Addas Jisroel“ im Ernst, daß 
ein jüdisches Mädchen nicht in der Lage wäre, 
den Posten unter den gleichen Bedingungen aus¬ 
zufüllen? 

Es sollte mich freuen — und viele andere 
Stellensuchende sicherlich auch —, wenn durch 
diese Anregung es möglich würde, daß auch 
solche Stellensuchende nun leichter eine Stel¬ 
lung finden könnten, die Samstags nicht arbeiten. 

Eine Stellungsuchende. 

Erhatic & Wille 
Herren- 

und Damenschneiderei 
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Bericht des 1. Vorsitzenden 
auf der 44. Mitgliederversammlung in Nürnberg. 

Durch besonderes Entgegenkommen der Redaktion 
des „Jüdischen Echo“ wurde der Bericht in diesem 
Blatt in Nr. 39 und 40 abgedruckt. Nachstehend brin¬ 
gen wir noch den 3. Abschnitt des Referates, der der 
Erinnerung an unsere im Berichtsjahre heimgegan- 
genen Mitglieder und Freunde gewidmet war. 

Auch im verflossenen Jahre standen wir an so 
manchem Grab, neun lieben Freunden haben wir 
letzte Grüße mitgegeben auf dem Wege, den wir 
alle gehen werden. 

Am Neumondstage des Kislev gaben wir Ra¬ 
phael Adler (München) das letzte Geleite. 
17 Todesopfer, eingezeichnet in unser Ehrenbuch, 
entriß der Krieg ihren Angehörigen und unserem 
Lehrerverein. Als 'n als 18. führte Raphael Adler 
die Zahl unserer tapferen Freunde an, die in die 
Heimat wiederkehrten. So stand er wirklich ben 
hachaijim üben hamesim, zwischen den Lebenden 
und den Toten. Nicht lange aus schwerer Gefan¬ 
genschaft, in die er verwundet gefallen, brachte 
er den Todeskeim mit. Er wurde Volksschullehrer 
in Mittelsinn und nach Auflösung dieser Schule in 
München. Aber nur wenige Wochen sollte er hier 
wirken, da fand er allzufrüh ein Grab in der Heimat. 

Im Dezember 1924 folgte ihm Viktor Gott¬ 
lieb, Lehrer in Mellrichstadt, wo er 33 Jahre 
segensreich gewirkt. Seit 1885 war er Mitglied 
des Lehrervereins, der in ihm einen arbeitsfrohen, 
immer hilfsbereiten Kollegen verloren hatte. 1896 
bis 1903 gehörte er der Verwaltung an. Eine dank¬ 
bare Gemeinde, die ihren Lehrer im Leben zu 
schätzen, im Tode zu ehren verstand, trauert mit 
uns um den Freund. 

Abraham Hubert in Windsbach, ein 
stiller Kollege, der, so lang er lebte, mit der Not 
des Lebens zu kämpfen hatte, wurde uns im März 
dieses Jahres entrissen. 

Wenige Tage vor dem Pessachfest starb Leo¬ 
pold Rotte r, 1. Vorbeter und Religionslehrer 
der Gemeinde Ohel Jakob in München, ein Thora¬ 
gelehrter der alten Schule, der Wissen und die 
Kunst, sein Wissen den Schülern zu vermitteln, 
vereinte. 

Anselm Frank aus Westheim bei Haß- 
furt schloß reich an Jahren, ein 83jähriger, die mü¬ 
den Augen. 60 Jahre war er Lehrer, Vorbeter und 
Schochet, davon 47 Jahre in Westheim. Was 60 
Jahre als Kultusbeamter in einer kleinen Gemeinde 
bedeuten an Enttäuschung, an Nöten, an Mühe und 
Arbeit — davon hätte dieser fromme, pflichtgetreue 
Greis singen und sagen können. In einem Briefe an 
mich segnete er kurz vor seinem Tode den Ver¬ 
band, der wenigstens von seinen letzten Lebens¬ 
jahren EVau Sorge, die ihn so treu begleitete, ver¬ 
scheuchte. 

An einem Sabbatvorabend im Juni entschlief 
Rektor Benjamin Falk in Frankfurt a. M. 
Gründungsmitglied unseres Lehrervereins, blieb er 
uns treu, obwohl er außerhalb Bayerns, davon 

26 Jahre als Leiter der jüdischen Volksschule in 
Frankfurt, gewirkt. Er war einer der ältesten 
Schüler des Würzburger Seminars, einer der weni¬ 
gen noch Lebenden, die zu Füßen des alten Raws 
saßen — der Typus des so selten gewordenen 
durch Frömmigkeit und Thoraliebe geadelten alten 
bayerischen Juden. 

Im hohen Alter verschied Hauptlehrer 
Massenbacher (H ü 11 e n b a c h), der letzte 
Volksschullehrer der einst stattlichen, nun zur 
Zwerggemeinde zusammengeschmolzenen Landge¬ 
meinde. Zwei Lehrer wirkten an dieser Schule: 
1828—1881 Isak Bernhard Lamm, der nach 54jähri- 
ger Lehrtätigkeit mit 78 Jahren in Pension trat; 
1881—1925 Massenbacher, der 44 Jahre seiner 
Schule und Gemeinde diente. In einem Jahr¬ 
hundert zwei Lehrer, die getreu bis in den Tod in 
Gotteshaus und Schule ihre Pflicht erfüllten. 

Bier Schild (Hermannsberg) und S i - 
c h e 1 (Burghaslach) wurden uns entrissen — um 
Sichel trauert eine Witwe mit 3 Kindern. In letz¬ 
ter Stunde erfahre ich, daß Riech-Vallendar, 
früher in Harburg (Schwaben) von langem Leiden 
durch den Tod erlöst wurde. „Wer wird für seine 
fünf unmündigen Waisen sorgen?,“ fragt bang 
sein Nachfolger. Kollegen gebt ihm Antwort, in¬ 
dem ihr für unsere Hilfskasse wirkt, keine Pen¬ 
sionskasse steht der Witwe und ihren Kindern 
sonst hilfreich zur Seite! 

In dieser Stunde des Gedenkens wollen wir 
auch zwei Männern ein Wort der Erinnerung 
weihen, die wir als Freunde und Helfer in man¬ 
chen Nöten ansprechen dürfen. 

Marx-Maßbach hat mit lebhafter Teil¬ 
nahme unsere Standesbestrebungen verfolgt und 
als Mitglied der Tagung gefördert. Bei seinen Rei¬ 
sen als Mohel hat er, unsere alten Berichte bezeu¬ 
gen es, für unsere Hilfskasse gewirkt. Die Kinder 
des Entschlafenen haben am Jahrzeittage im Sinne 
ihres Vaters eine größere Spende für unsere Wit¬ 
wen und Waisen übergeben. 

Dankbar schließe ich die Reihe, indem ich des 
Kreisschulrates August Hopf gedenke, Meth- 
sieder, Kern und Hopf, ein Dreigestirn von Schul¬ 
aufsichtsbeamten, die jedem mit Gerechtigkeit und 
dem Willen zu helfen entgegenkamen. Zu meinen 
köstlichen Lebenserinnerungen gehört es, daß diese 
Männer ein gut Stück meinen Lebensweg begleite¬ 
ten. Kern war der Lehrer meiner Kindheit und der 
treue Helfer meiner Mutter, als mein Vater allzu¬ 
früh von uns ging. Methsieder kämpfte für mich* 
als ich Lehrer an einer Simultanschule werden 
sollte; der Buchstabe des Gesetzes war stärker 
als der Geist der Gerechtigkeit, in dem Methsieder 
die Paragraphen auslegte. „Ihnen danke ich meinen 
ersten Verweis“ sagte mir Methsieder, als das Mi¬ 
nisterium Landmann meine Ernennung nach Nürn¬ 
berg 1896 zerriß, „aber ich bin stolz auf diesen 
Verweis“. Hopf war mir ein lieber Freund — vie¬ 
len Kollegen aber ein treuer Berater und Helfer 
in der Zeit des Abbaus der jüdischen Volksschulen. 
Unsere Mitteilungen haben dem teuren Mann einen 
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Nachruf geweiht. Ehre seinem Andenken und un¬ 
ser Dank über das Grab hinaus! 

Mit einem Dichterwort möchte ich das Andenken 
unserer Freunde ehren: 

Und kannst du nicht durch Denken oder Dichten 
Auf deiner Bahn ein stolzes Mal errichten, 
Und kannst du nicht mit Meißel oder Schwert 
Für spätre Enkel in die goldnen Scheiben 
Der Weltgeschichte deinen Namen schreiben, 
Bescheide dich! Des Werks Verdienst und Wert, 
Wird nach des Mannes Sinn und Kraft gemessen: 
Wer seinen Brüdern nützt, bleibt unvergessen. 
Grab’ eine Quell aus dürrem Wüstensand, 
Pflanz’ einen Baum in ödes Heideland, 
Auf daß ein Wandrer, der nach vielen Jahren 
An deinem Born sich labt und Früchte bricht 
Von deinem Baum, dich segnend spricht: 
„Ein guter Mensch ist dieses Wegs gefahren!“ 

(Friedrich Weber.) 

Wir schreiben den lieben Toten auf das Grab das 
Wort: H 2 * J P „Seien ihre Seelen eingetan 
in das Band des Lebens.“ Darauf sprechen wir: 
Amen. 

25jähriges Ortsjubiläum 
Kitzingen a. M. Der Abend des 10. September 

gestaltete sich für die israelitische Kultusgemeinde 
Kitzingen zu einem Festabend. Galt es doch, das 
25. Ortsjubiläum des allseits geachteten und beliebten 
Religionslehrers und Kantors Herrn Naphtali Bam- 
berger zu feiern. Der Saal des Zentral-Hotels war 
gefüllt von seiner dankbaren Gemeinde und die Feier 
nahm einen erhebenden und erfreulichen 'Verlauf 

Der 2. Vorstand, Herr Eduard Sonder, begrüßte 
die Erschienenen. Der 1. Vorstand, Herr J. Ullmann, 
feierte in äußerst herzlichen Worten die Verdienste 
des Jubilars und überreichte ihm als äußeres Zeichen 
der Anerkennung ein wertvolles Ehrengeschenk der 
Gemeinde und, in duftenden Blumen wohl verwahrt, 
eine Ehrengabe der Mitglieder der Gemeinde. Gleich¬ 
zeitig gab er die Einreihung des Jubilars in Gehalts¬ 
klasse IX bekannt. 

Herr Distriktsrabbiner Dr. Wohlgemuth schilderte 
in groß angelegter Rede den Gefeierten als einen Be¬ 
amten, der der Gemeinde zur Zierde gereicht, der in 
seltener Gewissenhaftigkeit undVorbildlichkeit seines 
Amtes waltet und zeichnete ihn dadurch noch ganz 
besonders aus, indem er ihm den "DH Titel, den der 
Jubilar bereits schon früher einmal erhalten halte, 
erneuerte. 

Ferner sprachen noch die Herren: Hauptlehrer 
Einstädter, B. Sonder, Löwenhaupt, Lustig, Dr. 
Bamberger (Nürnberg) und zum Schluß der Jubilar 
selbst in längeren, herzlichen und tiefdurchdachten 
Ausführungen. 

Die Reden waren umrahmt von Jubiläumsgedich¬ 
ten, die in vollendeter Weise von Schülern zum Vor¬ 
trag gebracht wurden. 

Dialektgedichte und ein kleines Theaterstück mit 
lokalem Zuschnitt, bei dem die gesamte Jugend ihr 
schauspielerisches Talent entfalten konnte, trugen 
ganz besonders zur Hebung der Feier bei. Die Lei¬ 
tung der äußerst wirksamen deklamatorischen und 
theatralischen Darbietungen lag in den Händen des 
Herrn Hauptlehrers Einstädter. Das Fest ehrte den 
Gefeierten und seine Gemeinde und zeigte so recht, 
daß der Jubilar es während der 25 Jahre vorzüglich 
verstanden hatte, sich das Herz der Mitglieder der 
israelitischen Kultusgemeinde zu erobern. 

Herr Bamberger hat sich auch durch Leistungen, 
die außerhalb seines Berufes liegen, verdient gemacht. 
Anläßlich des 25jährigen Jubiläums der Synagoge 
veröffentlichte er 1908 als Festgabe eine Schrift, die 
Geschichte der Juden in Kitzingen. 

Auch zum Schmuck des Gotteshauses hat des 
Jubilars künstlerischer Sinn beigetragen. Der Ent¬ 
wurf des die Ostmauer zierenden Fensters, das die 
Festtage in symbolischer Weise darstellt und wegen 
seiner sinnvollen Ausführung die Bewunderung eines 
jeden Besuchers findet, stammt von seiner kunst¬ 
fertigen Hand. 

Dem Jubilar ein herzliches nJtP HKD ^y! Möge 
es ihm vergönnt sein, sowohl in und außerhalb seines 
Berufes weiterhin segensreich zu wirken! 

Altenstadt. Am 1. September beging hier 
Haupllehrer Rose unter Teilnahme der ganzen Ge¬ 
meinde sein 25jähriges Ortsjubiläum. Die Kultus¬ 
verwaltung überreichte ein größeres Geldgeschenk mit 
einem ehrenden Schreiben, das die Verdienste des 
Jubilars für Schule, Gotteshaus und Gemeinde ent¬ 
sprechend würdigte. Da von einer öffentlichen Feier 
abgesehen worden war, überbrachten die einzelnen 
Gemeindemitglieder persönlich ihre Glückwünsche, 
zum Teil mit Geschenken. Auch der Ortsgeistliche 
als früherer Lokalschulinspektor fehlte nicht unter 
den Gratulanten. 

Nachtrag zur Neujahrswunsch- 
Enthebungsliste 

Berlinger, Schlüchtern; Edelstein, Sugenheim; 
Gutmann, Burgpreppach; Kissinger J., Frankenwin- 
heim; Kissinger M„ Frankenwinheim; Strauß, Winds¬ 
heim; Wolf, Lendershausen. 

Neuaufnahmen 

Dem Verein sind als ordentliche Mitglieder beige¬ 
treten Seminarrabbiner Dr. Neubauer in Würzburg 
und Lehrer Max Jankelewitz in Bechhofen. 

Einzahlungen seit l.IX. 25. 
Von: Goldsteim, Würzburg RM. 5.—; Hellmann, 

Wiirzburg 5.—. 

Durch: Sonn, Buttenwiesen RM. 15.—; Gunders- 
heimer, Brückenau 16.55; Hellmann, Würzburg 
44.—; Dingfelder, München 410.—; Blumenthal, 
Hofheim 20..—; Hofmann, Rothenburg 100.—; 
Blum, Ichenhausen 40.—. 

Die Kollegen werden in den nächsten Wochen 
Quittungsformblätter zur Erhebung der außeror¬ 
dentlichen Mitgliederbeitäge erhalten. Ich ersuche 
um recht eifrige Sammeltätigkeit für unsere Hilfs¬ 
kasse. Einzahlungen auf unser Konto: Amt Nürn¬ 
berg Nr. 6479. 

Würzburg, 12. 10. 25. 
Mit koll. Gruße 

M, Hellmann. 
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Hebräische Sprachkurse München 

3. S e m e s t e r. 

Von verschiedenen Seiten wird' angeregt, einen 
weiteren Kurs zu eröffnen, und zwar für solche 
Fortgeschrittene, die die Sprache der Bibel 
und Mischna beherrschen und in nicht-punktierter 
Lektüre geübt sind. Als Lesestoff ist eine Auswahl 
aus der zeitgenössischen hebräischen Literatur sowie 
.geeigneter publizistischer Stoffe aus der hebräischen 
Presse in Aussicht genommen. In diesem Kurs soll 
die Unterrichtssprache und Konversation ausschließ¬ 
lich Hebräisch sein. Als Zeit käme Samstag abends 
nach Sabbath-Ausgang, also z. Z. etwa von 6.45 bis 
7.45 Uhr (später eine noch frühere Stunde) in Be¬ 
tracht. Interessenten werden gebeten, sich sofort 
schriftlich oder mündlich im Unterrichtslokal Olto- 
straße 2 (Telephon 56199) anzumelden. Beginn des 
Kurses Samstag, 24. Oktober, abends 6.45 Uhr. 

Der neue Anfängerkurs mußte wegen Un¬ 
geeignetheit der Unterrichtszeit auf Montag und 
Mittwoch 6.30—7.30 verlegt werden. Beginn: Mon¬ 
tag, 19. Oktober. 

* 

Das K o m i t e e der Sprachschule hat folgende 
Bestimmungen für das Schuljahr 5686 getroffen: 

1. Das zweite Schuljahr dauert vom 1. September 
1925 bis 10. Juli 1926. 

2. Das Schulgeld beträgt Mk. 6.— pro Quartal für 
einen einstündigen Wochenkurs, Mk. 10.— pro Quar¬ 
tal für einen zweistündigen Wochenkurs, Mk. 12.— 
pro Quartal für einen dreistündigen Wochenkurs. 

Anmerkungen: 1. Der mittlere (vierstündige) 
Kurs gilt für die Berechnung des Schulgeldes als 
dreist ii n d i g. 2. Das Schulgeld für den (einstün¬ 
digen) Grammatikkurs -ermäßigt sich für Teilnehmer 
an anderen Kursen um die Hälfte. 

3. Das Schulgeld wird vierteljährlich in je zwei 
Raten eingezogen. Da die Einziehung des Schulgeldes 
für die Administration der Kurse eine starke Bela¬ 
stung bedeutet, werden diejenigen Teilnehmer, deren 
Verhältnisse es gestatten, dringend gebeten, die Zah¬ 
lungen vierteljährlichpränumerandozu 
leisten. 

4. Das Schulgeld ist unaufgefordert an den hierzu 
für jeden Kurs aufgestellten Vertrauensmann abzu¬ 
führen. 

5. Teilnehmer an den Kursen, die auf teilweise oder 
gänzliche Befreiung vom Schulgeld Anspruch erhe¬ 
ben, werden gebeten, ihr schriftliches Gesuch 
bis spätestens 31. Oktober an das Komitee 

der Sprachschule z. H. des Herrn Paul Grün b a u m, 
Rothmundstr. 6, zu richten. Später einlaufende Ge¬ 
suche können in der Regel keine Berücksichtigung 
finden. 

Auch diejenigen Teilnehmer an den Kursen, die 
bereits im vorigen Jahre Ermäßigungen genossen, 
sind verpflichtet, falls si^ weiterhin auf Erleichterun¬ 
gen rechnen, neuerdings ein Gesuch einzureichen. 

Die Entscheidung des Komitees über das Gesuch 
wird den betreffenden Personen schriftlich mitgeteilt. 

6. Anmeldung zur Teilnahme an einem der Kurse 
verpflichtet zur Entrichtung des Schulgeldes für das 
laufende Quartal, gleichgültig, ob der Kursteilnehmer 
die Kursstunden besucht oder nicht. Probeweiser Be¬ 
such der Kurse ist zu keinen Geldleistungen verpflich¬ 
tend. Bei Eintritt besonderer Gründe (Krankheit, 
Wegzug usw.) kann das Komitee den Teilnehmer bei 
Unterbrechung seines Besuches inmitten des Quar¬ 
tals von dieser Verpflichtung entheben. 

Chowewe Iwrith Nürnberg 

Wir weisen nochmals darauf hin, daß am Samstag, 
den 17. ds. nachmittags von 5—6 Uhr der Kurs 
über hebräische Literatur (in hebräischer 
Sprache) mit einem Vortrag über die Haskala- 
Epoche von Herrn Perciko witsch beginnt. 
Konversation ist von 6—7 Uhr. Herr Dr. Ludwig 
M a y e r wird über „D ie Arbeiter in Palä- 
s tin a“ sprechen. 

Diese Veranstaltungen finden im Sekretariat des 
Gemeindehauses, Neuegasse 12, statt. Die Themen 
für Samstag, den 24. ds., lauten folgendermaßen: 

S. LEVINGER 
MÜNCHEN 

Bayerstraße 25 
am Hauptbahnhof 

Pfisterstraße 6 
am Platzt 

Zigarren / Zigaretten 
Rauchtabake 

Das Haus für feine Tabakerzeugnisse 

"RauJhallmaler 
München 
ThßaCinßitir.ld. 
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5—6 Uhr: Literatur: Fortsetzung des Zyklus über 
die Geschichte der neuhebräischen Literatur; 6 bis 
7 Uhr: Konversation: ,,D a s jüdische S t ä d l - 
chen in L i t a u e n.“ 

Gemeinden-u. Vereins-Sehr 
Zionistische Ortsgruppe München. Donnerstag, 

den 22. Oktober, abends S1h Uhr, im Bibliothek¬ 
saal der Kultusgemeinde, Herzog-Max-Straße, Vor¬ 
trag des Herrn Dr. Leopold Justh „Probleme des 
14. Kongresses“. Freie Aussprache. Wir erwar¬ 
ten alle Gesinnungsgenossen zu dieser Versamm¬ 
lung. 

Bar Kochba München. Auf Anordnung des 
Stadtrates darf der Turnsaal in der Herren¬ 
schule nicht mehr benützt werden. Es wurde uns 
eine andere Turnhalle zur Verfügung gestellt, 
und zwar in der Simultan schule an der 
Luisenstraße. Der Turnplan wurde nunmehr 
wie folgt umgestellt: Es turnen die Damen Montag 
von 7—9 Uhr, die Herren Dienstag von 1/.,8—9 
Uhr, die Mädchen bis zu 7 Jahren Montag von 
5—6 Uhr, von 7—16 Jahren Montag von 6—7 
Uhr, die Knaben Dienstag von 6—1/08 Uhr. Wir 
machen besonders darauf aufmerksam, daß dem 
Damenturnen eine Frauenriege, dem Herrenturnen 
eine Alte Herrenriege angegliedert ist. 

Diese Änderung tritt bereits mit Montag, den 
19. Oktober erstmals ein. Wir ersuchen alle Akti¬ 
ven um bestimmtes Erscheinen. 

Die Vorstandschaft. 

Bar Kochba München. Am Samstag, den 24. 
Oktober, veranstalten wir iim Cherubin-Pülast 
als Eröffnung unserer diesjährigen geselligen Ver¬ 
anstaltungen einen Gesellschaftsabend, zu dem der 
bekannte Telepath Bree Andrussen seine Mit¬ 
wirkung zugesagt hat. Da der Abend auch noch 
weitere Überraschungen bringen wird, sind wir 
sicher, daß ihm großes Interesse entgegenge¬ 
bracht werden wird. Der Kartenvorverkauf hat 
bereits begonnen. Dieselben sind zu haben bei 
S. Orljansky, Neuhauserstraße 29, B. Goldfarb, 
Weinstraße 14. Die Karten für die Mitglieder 
sind nur an der Abendkasse gegen Vorzeigen der 
Mitgliedskarte erhältlich.. Siehe Anzeige! 

Die Vorstandschaft. 

Jüdischer Jugendverein München. Die durch un¬ 
seren Verein im vergangenen Winter veranstal¬ 
teten Freitagabende beginnen wieder am 
16. Oktober, abends 8 Uhr, im Restaurant Ceres, 
Löwengrube, wozu wir unsere Mitglieder und 
Freunde des Vereins, besonders aber diejenigen 
Damen und Herren herzlich einladen, denen es 
hier an einem eigenen Heim fehlt. Weitere Mit¬ 
teilungen über die Vereinstätigkeit im kommen¬ 
den Winter folgen im der nächsten Nummer des 
„Jüdischen Echo“. 

Jüdischer Kultur-Verein J. L. Perez, München. 
Unser Abend am Samstag, den 17. Oktober fällt 
wegen der Simchas-Thora-Feier des Jüdischen 
Gesangvereins aus. Der nächste Abend ist am 
Samstag, den 24. Okt. Näheres nächstes Echo. 

Die Vorstandschaft. 

Jüdischer Gesangverein München. Der J. G.-V. 
begeht das diesjährige Simchas-Thora- 
f e s t am 17. Okt. abends 8 Uhr im „Bayerischen 
Hof“ durch einen „Bunten Ab end“ mit Tanz. 
Als Abschluß des Programmes, aus dem nur der 
rasch bekannt gewordene Rezitator Bernhard 
R e n k a genannt sei, gelangt „Fortunios Lied“, 
Oper in 1 Akt von Halevy, Musik von Offenbach, 
zur Aufführung. — Da besondere schriftliche Ein¬ 
ladungen diesmal nicht ergehen, verweisen wir 
auf die im Inseratenteil der heutigen Nummer 
erschienene Einladung, die sich an alle jüdischen 
Kreise Münchens richtet und der recht zahlreich 
nachzukommen auffordert die Vorstandschaft. 

rKl ebsi Kefi irpi Ize 
i 

oder Kefirkörner, irrtümlich häufig „Joghurt¬ 
pilze“ genannt, liefern mit Milch wohlschmecken¬ 
den Kefir, leicht herzustellen, sehr wirksam bei 
chronischer Verstopfung, Magen- und Darm¬ 
leiden. Mit Vollmilch bereitet vorzügliches, leicht 
verdauliches Kräftigungsmittel bei Lu ngen 1 e i den, 

Blutarmut und Magerkeit. 

Dr. EJIelfs Joghurlwerk, München 
Schillerstraße 28 

Zu beziehen durch Apotheken und Drogerien. 
Druckschriften kostenlos. 
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EFIM SCHACHMEISTER 
V 

► 
◄ mit seiner weltberühmten Tanz-Kapelle spielt ► 

4 ab Samstag, den 17. Oktober ► 
4 täglich nachmittags u. abends in ► 
4 

4 HAUSER’S HOTEL ► 

4 „DER REICHSADLER“ 
► 

y 
4 MÜNCHEN 
4 

4 
Eintritt frei! Keine Preiserhöhungen ► 

i 

-A 



Nr. 42 Das Jüdische Echo 797 

KEREN KAJEMETH LEJISRAEL 
(Jüdischer Nationalfonds) 

snonoo 
FUND 

fÜR 
DIK 

T 
Kf Rf N 

KQJI'TIITif 

iriKPiin 

Postscheckkonto 

München 

IO 121 

Nürnberg 

24565 

Fernsprecher 

München 

56199 

N ürnberg 

9226 

Zentrale für Deutschland Berlin W 15 
Meinekestraße Nr. io 

Münchener Spendenausweis Nr. 2 vom 6.—13. 
Oktober 1925. 

Allgemeine Spenden: Farn. A. Schind¬ 
ler anläßlich der Brithmilah von Alexander 
Mosche ben Elieser 2.— Geschwister Schindler 
desgl. 1.— = 3.—. 

Goldenes Buch Jakob Fränkel: 
Farn. Monheit grat. Leser Schindler und Frau 
herzlichst 3.—. 

Thoraspenden : J. Cheikowsky 3.—, Ra- 
paport 1.—, Jakobowsky 2.— = 6.—. 

Büchsen geleert durch Heini Gel¬ 
ler mann: Berkowitz 1.24, J. Kupfer 1.75, S. 
Goldfarb 1.—, C. Bößmann 1,—Gelbart 1.50, J. 
Botie 6.50, S. Brenner 2.52, J. Enoch 1.30, B. Fak- 
torowitsch 3.30, Feldherr 3.—, M. Elias 3.12 = 
26.23. 

Materialverkauf: 5.—. 
Summa: 43.23 Mark. 
Gesamtsumme seit 1. X. 1925 Mark 145,28. 

Nürnberger Spendenausweis vom 9. Oktober 1925. 

Nachträgliche Roschhaschanah- 
Spenden durch Hans Wolf-Veith (Dr. Weiner 
10.-—, Kahn 5.—, beide in Regensburg) == 15,—; 
durch Justin Goldschmidt (Stein 15.—, Gattei, 
Schächter je 5.—, Goldschmidt 3.—) = 28.—; 
durch Dr. Kurt Dankwerth (Dr. Lazarus, Ullmann 
je 10.—, Sander 5.—) = 25.—* 

Spendenbuch : Ellen Maria Frank, anläß¬ 
lich ihrer Verlobung 15.—, Herr und Frau Dr. 
Gundelfinger anl. Geburt ihres Kindes 20.—, Herr 
und Frau Siegfried Mendle, Fischach anl. Vermäh¬ 
lung 40.—, Herr und Frau Leo Reichstaler, anl. 
Barmizwah ihres Jungen 10,—. 

Büchsen: Stern 1.80, Bernheim 3.20, beide 
in Passau = 5.—. 

Uberschuß aus einer Tellersammlung 1.34. 
Summa: Mark 159.34. 

Tetfilhandelsgeseilschaft zum 

„Weberhaus"R.-<5. 
München / Frankfurt^ / Leipzig 
Zentrale München, Hesstrasse 74/76 

5auptgeschäftDachauerstr.9.lllustr. Katalog gratis u. franko 
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[Jltünc^e) 
Odeonsplatz 8 (Eing. Hrkaden) Telefon 296010 
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| (Sari Cs 6. Spinner | 

| ^arf*ptapi,$ofeI^ofer$ahn $en&acftpfa§9,$ofe!^einfelöer 1 

| l^tansformafionen | 
| in nahtrgefreneffer ^nsfuficung | 

| non 50.— an 1 
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Konditorei - Caf£ Alle Börse Inh. Hans Gröbl 

Eingang Maffeistraße und SchäHIerstraße I Haarfärbungen - Dauerwellen | 
Kopfwäschen mit Ondulation, Frisur, Maniküre 

Transformation von 30 Mark an 
Augenbrauen- u. Wimperfärbung 

Elsa Binder, Dienerstr. 6 (Eingang Landschaftsstr.) | 

gllllllllllllllllllilllllllillllllllillllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll„IIIIIIIIIIIHI^ 

| Kartoffeln! 
| I a Speisekartoffeln, gesunde haltbare Ware aus 1 
| Sandböden werden zu Tagespreisen geliefert | 
| und nimmt Bestellungen entgegen: | 

| Frau Hel.Koronczyk, Kanalstr. 27/11, Tel. 22054 | 

miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii]iiiiii]|||||||iiiii|]|||||||||||Jiiimi|I||||||||ll|ll,l|,11|1|„^ 

Kostüm-Stickereien, Plisse, Hohlsaum, Knöpfe 

Franz6ruberJünchen,?“.r:r'2269S 

Mflnch.Beleuc&tonDS-Gescliaft 
Hans Scheckenhacli 

Theatinerstr.40, Fernspr.24168 

Spezialhaus I. Ranges 
Beleuchtungskörper für elek¬ 
trisches Licht, Heiz- u. Koch¬ 
apparate, Staubsauger, Bügel¬ 

eisen, Radio 

Bierbrauer & Oberley / München 
Residenzstraße 24 

Weisswaren-. Wäsche- u. Ausstattungs¬ 
geschäft 

SPEZIALITÄT: 
Elegante Damen- und Kinderwäsche 

Vornehme Braut- und Babyausstattungen 
eigener Anfertigung 

Kindergarderobe bis zum Alter von 5 Jahren 
Babygeschenke 

Reserviert für 

Sperber 
MODE-RAUM DER DAME 

Inh. Mary Sperber / Hilde Schreiber 

Ottostrasse 11/1 

„NEU EIKGEFÜHRT“ 

Abteilung für feine Abend- und Straßen-Kleider 

•EINFÜHRUNGS-PREISE 
VOLLMAXJf A TRISKA 

Bekannt für feine Damen- und Herrenschneiderei 
MÜNCHEN / MAXIMILIANSTR. 30 

Fernsprecher Nr. 21 127 

In fünf Minuten 
sind Sie erlöst von den quOlenden Kopfwell- u. Neurolgie- 
scinnerzenbei GeDraucn von Germosan-Kapseln (oes.oescli.) 
Nach vielfach, u. ärztlichem Urteil ein glänzendes Mittel 
der Gegenwart. Der geradezu frappante Erfolg soll auf der 
einzigartigen Verbindung ihrer Bestandteile beruhen (Amid- 
phenaz., Phenaz. sal., Chin., Coff.), denn eine einzige Kapsel 
bringt auch in schwierigsten Fällen unbedingt sicheren Erfolg. 
Machen Sie einen Versuch! — Erhältlich in allen Apotheken. 

Fabrik Germosanwerk München 50 

STEINERS PARADIESBETT 
III llllllll IIIIIIIII lllllllllll II IUI III lllll llllll ||||||||||MI||||I||||||||I!I IIIIMIMIIIIIIIIIIIII Hl III Mlllllll UHU HIHI Hl IIIIIIIIUI UH Ul Hl II 1,111 

DAS EINZIG BEHAGLICHE QUALITÄTSBETT 

NUR ECHT: PARADIESBETTENHAUS 
Kaufingarstrasse / Ecke Färbergraben 



Nr. 42 Das Jüdische Echc 799 

CONDITOREI-CAFE 
Täglich abends geöffnet 
Feines Künstler-Konzert 

Älle Bestellungen frei Haus 

Gustav Düistler, Ecke Barer-Theresieustr., Tel. 25228 
Deutsche Neuwäscherei G.m.b.H. 
FELIX BRANDNER * MÜNCHEN 

Wittelsbacherplatz 2/o, Eing. Finkenstr. * Telefon Nr. 23 708 

Spezial-Dampfwaschanstalt für Herren-Plättwäsche nur Kragen, 
Manschetten, Vorhemden und Oberhemden. Lieferzeit ca. 8 Tage 

Klubmöbel - Verkauf! 
in Ia Rindleder u. Gobelin 
Zahlungs-Erleichterung ! 

Sebastian Deser 
Telephon 73371 

Chinesischer Turm 
Die ideale Gaststätte im Englischen Garten (Bayr. Staatsbeaitz) 

Nachmittagsmusik Kammertrio Jals 
Eigene Konditorei / Vorzügliche Küche / Schwarzwälder 

Naturweine / Münchner Löwenbräu 
Die gesamten Räume sind d. Zentralheizung behaglich erwärmt. 

I 
bekannt erstkl. u. preiswert I 

Johann Hügel ü 
Spezialhaus f. Küchenmöbel 

CorneliUSStraBe 44 (früh. Löwengrube) 

KilchenmObel I 

Friedrieh Hahn 
Feinkost und Lebensmittel 

München, Theatinerstraße 48, Telefonruf Nr. 24421 

Freie Zusendung ins Haus 

Herren- und. Damenwäsche 
nach Mass 

elegante Schlafanzüge fertigt unter Garantie tadellosen Sitzes aus 
mitgebrachten Stoffen. / Auch Hohlsaum, Sticken, Knöpfe, Plissieren 

Lina Bing, Augustenstr. 5/0. Talef. 31736 

Hoflieferant 

ALOIS DAILMAYR 
München, Dienerstrasse 14/15 

Feinkost- und Lebensmittelhaus 
ersten Ranges 

Prlval-Krallllrkiirse 
Dipl.-Ing. Ludwig Sporer Erstklassig eingerichtete 

Maiilingerstr. 40a (Ecke Arnulf- u. Reparaturwerkstätte 
Maillingerstraße) / Fernruf 59 253 WagenhinterstellungMietautos 

LUMPEN INSERATE 
ftl,PÄ’und ShCou"Ve?a°bCh,n 1» »Jüdischen EehoMub.« stets 

wally seidl grossen Erfolg 
T ! J.. tIT Tnlaf 

Mübel- u. Raumkunst Rosipalhaus 
MlinchnerAu88tattung8hau8fürWohnbedarfRo8en8tr.3 
Frei zugängliche Ausstellung „Das behagliche Heim“ 

■ Julius I’ntloln, Aliinclien ■ j Fürstenstrasse 6 / Telefon 267 78 
Damen-Moden | Spezialität: Elegante Kostüme, Mäntel, Kleider usw. In 

Grobes Lauer erstklassiger Wohnungseinrichtungen 
Kunstgewerbliche Möbelschreinerei 

FRITZ WILD 
München / Lindwurmstraße 58 / Telephon 72194 

MÖBELFABRIK WILHELM HEIDT 
Baaderstrasse 62 • Telephon Nr. 26172 

* , 
Wohnungs-, Hotel- u. Geschäfts-Einrichtungen / Sitzmöbel 

91 e u t) e 11 e n 
in 2>amen= unb £)errenmoben 

* 

53. 5Bet)bamter • SDIilnchen 
Senbltngerftrage 44/11 

Flügel undPlanos 
Weltmarken 

neu und überspielt, zu den 
billigsten Preisen 

Stimmungen u. Reparaturen 
werden angenommen 

Georg Hübener 
Klavierhandlung 

MUnchen 
Wcinstr. 7 (Eingang beim 
Frauenplatz, Dom) u. Zweig¬ 
geschäft Schommerstr. 2 

beim Stachus 

S'rojeht/erung u.JJusführung von\ 
\/f//en, U/ohn-u. Geschäftshäusern. 
Dachgeschoßausbauten sowie'' 
' _ Z/mbauten\ a/ter 
Beratung in a/ien SSau/ragen^ % 

~ SBif/ige Jpezia/massivbauiyeise^ 

2096 Ersparnis für Villen unef 
Siedelungsbauten geeignet. ( 

&rrainbeschaftfüng 
(Erste Sfleferenz^en-i A 

Sr/efssner 
Arnuffstr. 16 ♦' Tel.564G3 

) 
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Äufierst solide Preise 
Niirüesie Qualitifi 

M.JSCHRAMM 
MÜNCHEN, Rosenstr. 5/i 

HOTEL DEUTSCHER HOF 
OTTO LÜCKERT 

MÜNCHEN * AM KARLSTOR 

Vornehm ausgeatattetea 

Wei n - R es tau rant 

Täglich Künstlerkonzert 

Eingang Herzog Mazsftr. 

★ 

Pfäl zer mzerstuLe 

Eingang Herzog Maxatr. 

FEINKOSTMOZER MÜNCHEN 
Adalbertstr. 31 a Gegr. 1903 Fernruf 29 2 24 

• Feinkost • Kolonialwaren • Weinbandlono • Konserven 
Eigene Kaffeeröst-Anlage / Eildienst-Zustellung 

Weinrestaurant zum 

Kunstgewerbehaus 
Pfandhausstrasse 7 

Manu zu Mark 2.50 
Bürgerliche Küohe 
Eberspaoher Weine 

Tieohbeetellnng: Fernsprecher Nt. 21706 

J. SCHÖBERL 
Mfl*IMILIflNSTRRSSE 34/35 
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In unseren grollen 

Spezial - Abteilungen 

unterhalten wir stets eine 

reiche Auswahl preiswerter 

Gebrauchs- u. Luxusartikel 

zu vorteilhaftem Einkauf 

Hermann TIetz 
München 

KLUBMÖBEL/TEEWAGEN 
SflTZTISCHE / KUNSTGEWERBE 

Korbmöbel Korbwaren J PW)1 
Kinderwagen ll m:U 
Kinderstühle 
Reisekörbe ifBHttr' mm 

August Riepolt 
NQnchen / FSrbergr.26 (J * 

Fernsprecher 25209 

DISCONTO-GESELLSCHAFT FILIALE MÜNCHEN 
BRIENNERSTRASSE 50a ✓ NEBEN DEM WITTELSBACHERPALAST 

STAMMSITZ BERLIN GEGRÜNDET 1851 

Depositenkasse 
Promenadeplatz 7 

Filialen in Augsburg 
und Nürnberg 

Moderne Stahlkammeranlage 
ANNAHME VON BAREINLAGEN BEI GÜNSTIGER VERZINSUNG 

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Max Mayer. München: für den Anzei acjiteil i H. W. St Ohr. München. 
Druck und Verlass B. Heller. Buchdruckerei. Herzog Maxstraße. München. 


